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V. Jahrg. 


n Per Vegetarismus, 


hat in letzter Zeit ſich eine ſo große Zahl Anhänger erworben 
und nimmt ſo ſtark das Recht für ſich in Anſpruch, die einzig 
menſchenwürdige Lebensweiſe zu ſein, daß wir uns veranlaßt 
fühlen, dieſe ſo kategoriſch vorgetragene Behauptung auf ihre 
Berechtigung hin ein wenig zu prüfen. 

Der Vegetarier ſagt, die Fleiſchnahrung ſei verwerflich, denn 

1. ſei ſie nicht naturgemäß, da der Menſch urſprüng⸗ 
lich ein Pflanzeneſſer geweſen ſei; 

2. ſei ſie ſchädlich, da man mit dem Fleiſch Finnen, 
Trichinen, Bandwürmer mit verſpeiſe und ſich ſo muthwillig 
Krankheiten zuziehe. 

Dagegen iſt (ad 1) zu erwidern, daß es keineswegs klar 
erwieſen iſt, ob die erſten Menſchen die Fleiſchnahrung ſo gänz⸗ 
lich verabſcheut haben. Aus der Form des Magens, des Darmes 
und der Zähne geht vielmehr hervor, daß der Urmenſch ſich durch 
Pflanzen⸗ und Fleiſchkoſt ernährt habe. — Der Magen zeigt 
eine große Aehnlichkeit mit dem des Schweines, ebenfalls eines 

mnivoren. Die Zähne deuten auf animaliſche Koſt neben 
vegetabiliſcher hin; denn der Menſch hat Schneidezähne, wenn 
auch nicht in ſo ausgebildeter Form als die bloß von Fleiſch 
lebenden Raubthiere. — Der Darm iſt länger als bei den 

Fleiſcheſſern und kürzer als bei den Pflanzeneſſern: der Urmenſch 
war alſo beides! — 

Wenn nun die Vegetarier behaupten, die Pflanzenkoſt ſei 
dem Menſchen inſofern dienlicher als die Fleiſchkoſt, da die dem 
Blute beſonders zuträglichen Stoffe ſich in reicherem Maaße in 

Pflanzen vorfänden, ſo mag dies vom Standpunkt der 
Chemie aus richtig ſein. Einem vorurtheilsloſen Denker muß 
es jedoch auffallen, woher es kommt, daß der Verdauungsprozeß 
bei Pflanzenkoſt ein viel längerer iſt; daß viele Pflanzenſpeiſen im 
Magen ſchwerer liegen, und daß endlich der Darm der Pflanzen⸗ 
eſſer den der Fleiſcheſſer fo bedeutend an Länge übertrifft. — 
Es muß demnach die Verarbeitung des in der Pflanzenkoſt Ge⸗ 
botenen eine umſtändlichere und verwickeltere ſein; der Magen 
hat mehr Arbeit, das ihm Paſſende und zur Blutbereitung Nöthige 
aus den Pflanzen zu gewinnen, und es iſt dabei noch nicht aus⸗ 
gemacht, daß er wirklich einen größeren Prozentſatz an Nahrung 
trotz der längeren und mühſeligeren Arbeit herausſchlägt. — 
Der Vegetarier gleicht demnach einem Arbeiter, welcher lieber den 
Tag 12 Stunden für 3,50 M., als 10 Stunden für 3 M. ar⸗ 
beiten will. — 

Falls aber trotzdem die Anhänger der Pflanzenkoſt Recht 
hätten, falls alſo die vegetabiliſche Nahrung dem Menſchen allein 
heilſam wäre, dann müßten doch diejenigen Völker, welche faſt 
jede animaliſche Koſt verſchmähen, ſich einer ausnahmslos ker⸗ 
nigen Geſundheit erfreuen und durchſchnittlich ein methuſale⸗ 
miſches Alter erreichen. — Iſt aber wirklich das Durchſchnitts⸗ 
alter vegetariſch lebender Völker bedeutend höher als das der 
fleiſcheſſenden Menſchenraſſen? Leben in der That die Araber 
oder Indier ſo ſehr viel länger als die Eskimos oder Indianer? 
Und doch nähren jene ſich nur von Reis oder anderen Pflanzen, 
dieſe nur von Fleiſch. — 

Wie ſtehts nun mit den Pflanzeneſſern unter den Thieren? 
Die Elephanten werden allerdings ſehr alt. Aber auch die Wal⸗ 

Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 

Roman von Pierre Zaccone. 
1 Nachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung.) 


Eines Morgens rief er nach ſeinem Erzieher. Dieſer fand 
ihn heftig erregt im Zimmer auf und abgehen. 
„Diego,“ rief er ihm zu, „geſtern Abend bemerkte ich im 
alon meines Vaters ein junges Mädchen, das ich noch niemals 
geſehen. Wer war ſie?“ 
„Fräulein Genovefa, 
„Woher kommt ſie?“ 
„Aus Bilbao,“ 
„Und wann iſt ſie gekommen?“ 
„Geſtern früh.“ 
„Bleibt ſie lange bei meinem Vater?“ 
ch glaube, bis zu ihrer Verheirathung —“ 
Ramon ſchüttelte heftig das Haupt. 
j „Sie ſoll nicht heirathen!“ rief er herriſch und wild, „Sie 
iſt ſchön, wie ich nie ein Weib geſehen. Bei meinem Leben, ſie 
ſoll Niemand gehören!“ 
„Ließe ſich das nicht leicht erreichen?“ 
. 
„Warum heirathen Sie ſie nicht?“ 
„Ich e.. 


Ihre Couſine.“ 


„Sie kommt aus dem Kloſter, iſt jung, kindlich, hat noch 
keinen Mann geſehen und bringt ihrem Gatten ein Vermögen 
mit, deſſen enorme Höhe Ihr Herr Vater als Vormund Ihnen 
genau ai angeben können. Nur möchte ich bemerken. — 

, as ji 


„Zu bedenken, d ſich hi icht um Fräulein Pailette 
banner ß es ſich hier nich 8 R 


Ei „Ramon zuckte die Achſeln und ein ſardoniſches Lächeln Fräufelte 


Lippen. 
„Geh, geh,“ antwortete er, „ich weiß genug.“ 


fiſche, die Raben, die Hechte werden hochbetagt und huldigen 
doch wahrlich nicht dem Vegetarismus. — 

Somit wäre erwieſen, daß die vegetariſche Lebensweiſe 
weder die dem Menſchen einzig naturgemäße noch auch eine der 
Geſundheit des Menſchen beſonders zuträgliche ſei. Der zweite Ein⸗ 
wand, daß durch die Fleiſchkoſt Trichinen, Finnen, Bandwürmer 
u. a. m. Verbreitung finden, iſtfreilich ſtichhaltig. Dagegen könnte man 
den Vegetariern vorhalten, daß durch Schierling und Giſtpilze 
auch nicht wenige Menſchen ums Leben gekommen ſind; daß 
ferner Tauſende von Kindern im Herbſt dem Genuß friſchen 
Obſtes zum Opfer fallen und daß Pflanzenkoſt zur Verbreitung 
der Cholera erfahrungsmäßig viel beiträgt. — Was folgt dar⸗ 


aus? Sei vorſichtig im Genuß ſowohl des Fleiſches als der 
Pflanzen! Unterſuche beide, ehe du ſie genießeſt — und du 


wirſt keinen Schaden nehmen. — 

Für gewiſſe Himmelsſtriche freilich hat eine vegetariſche 
Lebensweiſe alleinige Berechtigung. Für die warmen Gegenden 
nämlich iſt fie einzig angemeſſen und wird auch inſtinktiv von 
den dort lebenden Bewohnern befolgt. — Umgekehrt aber iſt für 
kalte Gegenden die Fleiſchnahrung vorzuziehen. Zur Erzeugung 
von Wärme trägt beſonders Fett viel bei, und dieſes kann leicht 
mit dem Fleiſch genoſſen, ſchwerer aus vegetabiliſcher Koſt ent- 
nommen werden. Vollends in den Polargegenden, wo keine 
nährenden Pflanzen wachſen, wie ſollten da wohl die Menſchen 
ohne Fleiſch beſtehen?!! Der Lappe, Tſchude, Eskimo würde 
wohl nicht wenig erſtaunt ſein, wenn man ihm ſein Rennthier⸗ 
oder Seehundsfleiſch als naturwidrig verbieten wollte. — 

So bliebe als ein dem Vegetarismus gehöriges Gebiet 
außer der warmen Zone noch das gemäßigte Klima. Doch auch 
über dieſen Punkt ließe ſich debattiren, — die Bewohner Eu⸗ 
ropas ſind ſeit Jahrtauſenden an die Doppelnahrung gewöhnt; 
dieſe Gewohnheit iſt durch Vererbung den Nachkommen ſozuſagen 
in Fleiſch und Blut übergegangen und läßt ſich nicht auf ein 
Mal durch eine andere Lebensweiſe ausrotten. Der Magen un⸗ 
ſerer Urahnen mußte ſich der Fleiſchnahrung anpaſſen und der 
Magen der ſpäteren Generationen hat dieſe Anpaſſung ſich zur 
Natur gemacht. Sehen wir doch, wie der Hund, urſprünglich 
ein bloß fletſchfreſſendes Raubthier, durch ſeine der menſchlichen 
ſeit Jahrtauſenden angepaßte Lebensweiſe, jetzt ſich wenn nöthig 
mit Pflanzen allein begnügt — ſo hat auch der Menſch von 
Naturverhältniſſen gezwungen, feine Ernährungsweiſe modifiziert 
oder ganz umgeſtaltet. Wollte man nun plötzlich den Haushund 
mit reiner Fleiſchkoſt füttern, ſo wäre dieſe plötzliche Rückkehr 
zu ſeiner natürlichen Nahrung für ſeine Geſundheit von großem 
Schaden — ſollte es mit dem Menſchen anders ſein?! — 

Doch mögen kräftige Männer, wenn ſie ihrer Ueberzeugung 
folgen wollen, immerhin dem Vegetarismus huldigen! Mögen 
aber die im Wachsthum befindlichen oder ſchwächlichen Gejchlech- 
ter dieſem neuen Sport fernbleiben! Für ſich entwickelnde Mäd⸗ 
chen und Knaben, für ſchwache und kranke Perſonen iſt reine 
Pflanzenkoſt, weil fie dem Magen zu große Anſtrengung zumu— 
thet, abſolut ſchädlich. — 

Wir haben uns hier gegen den Auswuchs im Vegetaris⸗ 
mus gewendet, geben aber gerne zu, daß viele Pflanzen reich- 
lichen Nahrungsſtoff enthalten, leicht zu verdauen ſind und ſomit 


Was in Folge dieſer Unterredung geſchah, blieb, außer für 
Vater und Sohn, für Alle ein Geheimniß. Genovefa hatte ſchon 
am Tage nach ihrer Ankunft das Haus des Banquiers wieder 
verlaſſen und Niemand kannte ihren Aufenthaltsort. 

Ein Jahr war vergangen. Erſt ſeit einem Tage war ſie 
zurückgekehrt. 

In dieſer Zeit hatte Ramon fein wildes Leben wieder auf: 
genommen. Und wies auch der unglückliche Banquier in ſeiner 
Vaterliebe noch jeden Gedanken an eine nahe Kataſtrophe hart⸗ 
näckig zurück, ſo beunruhigten ihn doch oft finſtere, bange Ahnun⸗ 
gen, fühlte er wohl, daß er am Rande eines Abgrundes hinging 
in deſſen Tiefe ſeine Ehre zerſchmettern mußte. 

Dieſe ſchmerzlichen Betrachtungen zogen an ſeinem Geiſt 
vorüber, während er die Briefe durchlas. 

Er hatte dieſe Arbeit noch nicht vollendet, da öffnete ſich 
die Thür und ein Diener trat herein. 

„Was giebt's?“ fragte der Banquier ungeduldig. 

Der Diener überreichte ſeinem Herrn eine Karte. Kaum 
hatte dieſer einen Blick auf dieſelbe geworfen, da leuchtete ſein 
Auge auf. 

„Laß ihn eintreten.“ 

Die Karte, die er in der Hand hielt, lautete: Vicomte de 
Bruscatelle. f 

Siebentes Kapitel. 
Der Vicomte de Bruscatelle. 

Einen Augenblick ſpäter betrat der Vicomte das Zimmer, 
und aus der Vertarulichkeit, mit der er den Banquier begrüßte, 
konnte man leicht errathen, daß eine intime Bekanntſchaft zwiſchen 
Beiden beſtand, daß ſie wahrſcheinlich gleiche Intereſſen verbanden. 

Wie ihn Merillon geſchildert hatte, war der Vicomte de 
Bruscatelle von hoher Geſtalt; er trug kurz geſchorenes Haar 
und Backen⸗ und Schnurrbart. 

Er begrüßte den Banquier vertraulich und ſetzte ſich, ohne 
eine Aufforderung abzuwarten, auf einen, in der Nähe des 
Secretärs befindlichen Fauteuil. 


ein gemäßigter Vegetarier, der Milch und Eier nicht verſchmäht, 
auch in unſerem Klima ganz gut wird beſtehen können. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Beruhigung der politiſchen Lage nimmt ihren 
ſtetigen Fortgang. Zunächſt iſt ein inſpirirter Artikel des offi⸗ 
ciöſen Brüſſeler „Nord“ in hohem Grade bemerkenswerth. Nach 
dem Berliner Blättern übermittelten Telegramm äußert ſich der 
„Nord“ über die vom deutſchen „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Aktenſtücke in der folgenden Weiſe: Man darf der ſicheren Er⸗ 
wartung Ausdruck geben, daß Europa nunmehr, nach Ent⸗ 
larvung der. Betrüger, welche eine allgemeine europäiſche Con⸗ 
flagration hervorrufen wollten, indem ſie den Zaren Alexander 
über die deutſche Politik zu täuſchen ſuchten, die langentbehrte 
Ruhe wiederfinden werde. Ob diejenigen, welche die falſchen 
Aktenſtücke verfaßten und dem Zaren in die Hände ſpielten, der 
verdienten Strafe verfallen oder nicht, iſt für den Frieden gleich⸗ 
giltig. Mit aufrichtiger Freude muß es begrüßt werden, daß 
das Verhältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland, welches ſo 
lange zu ernſten Befürchtungen Anlaß bot, eine gewiſſe Klärung 
erfahren hat. Die Hauptaufgabe der Mächte iſt nunmehr die 
Beſeitigung des bulgariſchen Imbroglio, welches fortgeſetzt, wie 
ein Mene tekel, den europäiſchen Frieden bedroht. In Sofia 
müſſe man heute ſchon die Ueberzeugung haben, daß die Tage 
der Herrlichkeit gezählt ſind. Der „Nord“ glaubt nicht, daß der 
Prinz von Coburg und ſein Berather Stambulow Widerſtand 
wagen werden, ſobald ſie ſich einem geeinigten Europa gegen⸗ 
über ſehen werden. Das ruſſiſche Blatt hegt die feſte Zuver⸗ 
ſicht, daß das Jahr 1888 ohne Störung verlaufen werde. — 
Der friedliche Eindruck wird ferner verſtärkt durch einen Einblick 
in die jüngſten gemeinſamen Miniſterberathungen in Wien, wie 
ihn das Wiener „Fremdenblatt“ giebt. Das Blatt ſchreibt: 
Die entgegenkommende Dispoſition des Kaiſers von Rußland, 
welche in der Publikation der gefälſchten Aktenſtücke im „Deut⸗ 
ſchen Reichsanzeiger“ zum Ausdruck gekommen, wird in politiſch 
gut unterrichteten Kreiſen auch als Anzeichen dafür angeſehen, 
daß die diplomatiſch, auf eine allgemeine Klärung der Lage ab⸗ 
zielende Thätigkeit geſteigerte Ausſichten auf einen Erfolg bean⸗ 
ſpruchen könne. — Noch nachdrücklicher tritt die gegenwärtige 
friedliche Tendenz aus einem Telegramm hervor, das der „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg zugeht. Danach ſei dort der Befehl ein⸗ 
getroffen, daß beim Gardekorps der älteſte Mannſchaftsjahrgang 
am 30. Dezember a. St. zu entlaſſen ſei; ſonſt pflegt die Ent⸗ 
laſſung erſt Anfang März zu erfolgen. — Wie erinnerlich, war 
in einem vielbemerkten Artikel der öſterreichiſchen „Militär⸗Zei⸗ 
tung“ darauf hingewieſen worden, die Probe für die friedlichen 
oder kriegeriſchen Abſichten Rußlands werde in der Frage der 
Entlaſſung der ausgedienten Mannſchaft bei Eintreffen der Re⸗ 
kruten um Mitte dieſes Monats gemacht werden. Nachrichten, 
die eine gleiche Tendenz zeigen, werden gleichzeitig verbreitet. 
So meldete ein Lemberger Blatt die Zurückziehung ruſſiſcher 
Truppen von Grenzſtationen nach Städten. Dem Krakauer 
„Czas“ wird berichtet, es ſeien die Gutsbeſitzer in Congreß⸗ 
Polen, welche die bei ihnen für die ruſſiſche Armee requirirten 
Pferde in dieſen Tagen abliefern ſollten, verſtändigt worden, 
weitere Weiſungen abzuwarten. 


5 „Ich erwarte Sie, begann Herr da Sylva nach kurzem 


Schweigen. „Wie iſt die Nacht bei Grosbillon verlaufen; Sie 
waren doch unſerer Verabredung gemäß hingegangen?“ 


„Gewiß,“ antwortete der Vicomte, „und ich verſichere Sie, 
es wurde ein prächtiges Feſt.“ 

„Wie das?“ 

„Die Polizei überraſchte uns, und alle Anweſenden mußten 
ein ſehr erbauliches Verhör beſtehen.“ 

„Befand ſich der junge Silvio auch dort?“ 

„Natürlich“ 

„Was haben Sie über ihn erfahren?“ 

„In Wirklichkeit ſehr wenig. Was bei Baſtarden gewöhn⸗ 
lich herauszukommen pflegt: Sohn verſchollener Eltern, der aus 
den Händen eines Unbekannten eine jährliche Penſion empfängt 
und niemals, aus Achtung vor dem Urhebern ſeines Lebens dem 
Geheimniß ſeiner Geburt nachgeforſcht hat.“ 

„Das hat er ausgeſagt?“ 

„Nicht wahr, er iſt ein edler Character, aber auch von 
ausgezeichneter Falſchheit.“ 

„Sie glauben?“ 

„Dieſer Silvio weiß mehr, als er geſtehen will, ich habe 
ihn in meiner Verkleidung beobachten können.,“ 

„Nun?“ 

Er iſt von ſehr gefälligem Aeußern, etwa fünfundzwanzig 
Jahre alt, hat ein tiefes, dunkelblaues Auge. Ich zweifle ſeine 
Aufrichtigkeit an, weil er gefährliche Beſuche empfängt.“ 

„Wen meinen Sie?“ 

„Bei Grosbillon befand ſich ein Mann, den das Spiel nicht 
hingelockt hatte! er erklärte, Merillon zu heißen, und ich bin 
ſehr geneigt, ihn an dem Erſcheinen der Polizei für betheiligt 
zu halten.“ 

„Sollte er ein Agent ſein?“ 

„Das weiß ich noch nicht, indeſſen ſchien er mit dem Com⸗ 
miſſar ein Zeichen des Einverſtändniſſes zu wechſeln.“ 
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Eine Dank⸗ und Ergebenheitsadreſſe an den 
Prinzen Wilhelm iſt von den Rheinlanden ausgegangen 
und circulirt augenblicklich auch in Berlin. Dieſelbe hat ſich, 
wie der „Reichsbote“ erzählt, in wenigen Tagen mit vielen 
Unterſchriften bedeckt. Der „Reichsbote“ theilt den Wortlaut 
dieſer Dank⸗Adreſſe mit. Danach wird darin der Dank dafür 
ausgeſprochen, daß der Prinz und ſeine Gemahlin an dem 
Werke der Stadtmiſſion ihre Theilnahme durch Wort und That 
bekundeten. Daß das Haus der Hohenzollern derart in ſchwerer 
Zeit den im letzten Grunde einzigen Weg, der Thron und 
Altar ſchützen kann, in treuer Selbſtbethätigung betritt, verbinde 
die Unterzeichner von neuem in Treue und Anhänglichkeit. Den 
chriſtlich⸗monarchiſchen Theil des Volkes durchdringe es mit 
freudiger Begeiſterung, die Einigkeit des Geiſtes zu bewundern, 
mit welcher der erlauchte Enkel dem Volke die Religion zu er⸗ 
halten ſuche. Es ſei zu hoffen, daß immer weitere Kreiſe 
unſeres Volkes, die durch ihre Feindſchaft oder Gleichgiltigkeit 
gegen Glaube und Kirche den ſegensreichen Schritt des Prinzen 
jetzt nach immer nicht zu würdigen vermögen, allmählich zur 
rechten Erkenntniß gelangen werden, daß gegenüber den Mächten 
des Umſturzes allein die Mächte des Glaubens ſiegreich das 
Feld behaupten können. Gott möge mit ſeiner Gnade ſich be⸗ 
kennen zu dem Werke, zu dem der Prinz einen neuen Anſtoß 
gegeben habe. 

Die Redaktion des Gothaiſchen Hofkalenders 
veröffentlicht folgende Entgegnung: Der „Reichsanzeiger“ vom 
2. Januar d. Is. ſchreibt der Gothaiſche Hofkalender nenne mit 
Unrecht den Prinzen Ferdinand von Sachſen =» Coburg = Gotha 
„Fürſten von Bulgarien“, „Königliche Hoheit“. Dieſe Unrichtig⸗ 
keiten ſeien damit zu erklären, daß der Gothaiſche Hofkalender 
nicht officiell ſei. — Die Redaktion des Gothaiſchen Hofkalenders 
erlaubt ſich hierüber zu bemerken: wenn einer Publikation da⸗ 
mit der officielle Charakter zuerkannt werden muß, daß ſie die 
Mittheilungen einer einzigen beſtimmten Regierung enthält, ſo 
iſt der Gothaiſche Hofkalender allerdings nicht officiell; denn er 
iſt eine Publikation, welcher amtliche Mittheilungen von allen 
Regierungen zugehen. Daraus entſtehen der Redaktion mitunter 
Schwierigkeiten. Ein und derſelbe politiſche Zuſtand wird zu⸗ 
weilen von den verſchiedenen Regierungen ganz verſchieden auf⸗ 
gefaßt. Die Redaktion erinnert hier unter anderm an die Stel⸗ 
lung Madagaskars zu England auf der einen und Frankreich 
auf der anderen Seite. Der Redaktion ſteht nun kein Richter⸗ 
ſpruch über politiſche Fragen zu, ſondern ſie erblickt ihre Auf- 
gabe in der Wiedergabe der hiſtoriſch gewordenen Thatſachen. 
Es würde eine auffallende Lücke in ihrem Artikel über Bul⸗ 
garien geweſen fein, wenn die augenblicklich doch taktiſch be⸗ 
ſtehende Regierung dieſes Landes unerwähnt geblieben wäre. 
Dieſe Regierung aber ſchrieb der Redaktion den vom „Reichs- 
anzeiger“ getadelten Abſchnitt wörtlich vor. Die Redaktion 
ihrerſeits konnte dem Fürſten Ferdinand, wenn fie ihn über⸗ 
haupt als thatſächlichen Regenten Bulgariens nannte, keinen 
anderen Titel zuertheilen als denjenigen, welchen er ſich ſelbſt 
beim Antritt ſeiner Regierung zugelegt hat. Dieſer Titel aber 
iſt „Königliche Hoheit“. Und es ſei ſchließlich noch bemerkt, 
daß der Titel „Hoheit“ dem Fürſten ſchon vorher zukam. 

Bei dem Wiener Hofdiner iſt es, der „Wiener Allg. 
Zeitung zufolge, vielfach aufgefallen, daß bei dem Cercle nach 
der Beendigung des Diners der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lo⸗ 
banow, vom Kaiſer mit einer längeren Anſprache beehrt wurde, 
auf welche eingehend zu erwidern dem ruſſiſchen Botſchafter Ge- 
legenheit gegeben war. Es ſollen ſehr friedliche Erklärungen ge⸗ 
weſen ſein, welche der Botſchafter abzugeben hatte. Auch wollte 
man, nach dem erwähnten Blatte, bemerkt haben, daß der 
Kaiſer nach feiner Unterhaltung mit dem Botſchafter ſehr freund⸗ 
lich geſtimmt war. 

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, ſei während 
der jetzigen Anweſenheit des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Tisza ein Abſchluß mit der Rothſchild⸗-Gruppe wegen Bege⸗ 
bung eines neuen Anlehens nicht erfolgt; es ſei möglich, daß 
die neue Rentenbegebung bis zum Anfang des nächſten Monats 
aufgeſchoben bleibt, offenbar unter der Vorausſetzung, daß ſich 
bis dahin im Hinblick auf die friedliche Geſtaltung der politiſchen 


Situation der Cours der Rente beſſern werde. 


Der ruſſiſche Militär⸗Attaché Zujeff in Wien hat wie von 
der „Poſt“ gemeldet wird, bei Gelegenheit der Antrittsviſite, 
die er dem Kriegsminiſter Bylandt machte, verſichert, er ſei vom 
Zaren zu der amtlichen Erklärung ermächtigt, daß derſelbe von 

„Welches Intereſſe ſollte der Menſch haben —“ 

Das müſſen wir enthüllen. Jener Menſch alſo erklärte, 
Merillon zu heißen, ein Name, der durchaus nichts Geheimnißvolles 
hat, und ich würde auch nicht weiter auf ihn Acht gegeben haben, 
hätte ich ihn nicht im Hofe mit dem ſchönen Unbekannten flüſtern 
und dann verſchwinden ſehen —“ 

„Sie ſind ihnen doch gefolgt?“ 

„Nein, ich hatte meine Gründe dazu. 
Sie ſich nur und Sie werden erfahren —“ 

„Sprechen Sie.“ 

Der Vicomte de Bruscatelle überlegte einen Augenblick und 
begann dann mit feinem Lächeln. 

Was ich Ihnen vorzutragen habe, zerfällt in drei Abſchnitte. 
Der erſte endigt mit dem Verſchwinden Silvios und Merillons; 
bevor ich jedoch den zweiten beginne, muß ich einige unerläßliche 


Uebrigens gedulden 


Erklärungen vorausſchicken.“ 


Der Banquier machte eine Bewegung des Erſtaunes. 

Bruscatelle fuhr ruhig fort: 

Vor etwa zwei Jahren riefen Sie Ihre Nichte und Mündel, 
Fräulein Genovefa d' Alcantara aus dem Kloſter la Trinidad hier⸗ 
her, ſcheinbar, um ſie bis zum Tage der Vermählung in Ihren 
perſönlichen Schuß zu nehmen. Sie aber dachten, das Kind 
werde nie einen anderen Gatten erhalten, als Ramon da Sylva, 
wobei Ihre Vaterliebe wie Ihre Vormundſchaftsintereſſen gleich⸗ 
mäßig ihre Rechnung gefunden hätten; Sie wußten, daß der 
Reichthum Genovefa's zum größten Theil durch Ihre kühnen 
Speculationen verſchlungen worden war —“ 

„Mein Herr!“ fiel da Sylva ein. 

„Aber Sie wußten nicht,“ fuhr Bruscatelle unbeirrt fort, 
„Sie wußten nicht, daß Genovefa ſchön war, und dieſe Schönheit, 
die doch nur eine angenehme Beigabe ihrer Mitgift bilden konnte, 
durchkreuzte und vernichtete alle Ihre Pläne in betrübender Weiſe. 
Kaum hatte Don Ramon Genovefa erblickt, als er von heftiger 
Liebe zu ihr ergriffen wurde, und nachdem einmal dieſe glühende 


friedlichen Abſichten erfüllt und daß die militäriſchen Disloka⸗ 
tionen an der Grenze keinerlei aggreſſive Tendenz haben. Aehn⸗ 
liche Erklärungen hat Zujeff auch an mehreren anderen Orten 
abgegeben. 

Das Schreiben Sr. M. des Kaiſers wird dem Papſt 
wie der „Kreuzzeitung“ aus Rom gemeldet wird, erſt heute von 
dem Grafen Brühl überreicht werden. Graf Brühl wird von 
dem Rittmeiſter Grafen Brühl, dem Geſandten Dr. v. Schlözer 
und dem Perſonal der Geſandtſchaft, welche ſämmtlich große 
Uniform anlegen, begleitet ſein. Die erſte Vorſtellung war nur 
eine private. a 

Einen liebenswürdigen Beweis internationaler 
Courtoiſie hat in dieſen Tagen die italieniſche Regierung, 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge geliefert. Für den deutſchen 
Kronprinzen und die Kronprinzliche Familie gehen täglich zahl⸗ 
reiche Sendungen aus Deutſchland, meiſt in Körben mit friſchen 
Blumen oder in Blumenſträußchen beſtehend, in San Remo 
ein. Der Umſtand, daß für Poſtpacketſendungen nach Italien 
nur ein Höchſtgewicht von 3 Kilogr. zugelaſſen iſt, erſchwert na⸗ 
türlich derartige Sendungen und führt ſchon bei der Aufgabe 
derſelben wegen der im Publikum häufig beſtehenden Unkenntniß 
von jener Einſchränkung bedauerliche Verzögerungen herbei. Im 
Hinblicke hierauf hat die italieniſche Poſtverwaltung die Grenz⸗ 
Poſtämter telegraphiſch angewieſen, ausländiſche Poſtpacket⸗ 
ſendungen an den deutſchen Kronprinzen und an die Kronprinz⸗ 
liche Familie bis zum Gewichte von 5 Kilogr. zur Beförderung 
zuzulaſſen. 

Die Angabe, daß der Herzog von Norfolk im Auftrage 
der Königin Victoria ſich nach Rom begeben habe, woran 
Vermuthungen betreffs Herſtellung diplomatiſcher Beziehungen 
zwiſchen England und dem Vatikan geknüpft wurden, beſtätigt 
ſich nicht. Norfolk war nach Rom gegangen, um dem Papſte 
zu feinem Jubiläum Namens der engliſch = katholiſchen Union 
Glückwünſche zu überbringen. 

Der franzöſiſche Generalkonſul in Kairo hat dem fran⸗ 
zöſiſchen Handelsminiſter mitgetheilt, daß ſich Egypten an 
der 1889er Weltausſtellung offiziell betheiligen werde. 

Die portugieſiſche Regierung hat auf die Schutzherr— 
ſchaft über das Königreich Dahome verzichtet in Folge der Un⸗ 
möglichkeit die Verantwortung für die Handlungen des Sultans 
von Dahome tragen zu können. 

Im letzten Vierteljahr ſind in Moskau ſiebenhundert 
Juden ausgewieſen; die anſäſſigen jüdiſchen Handwerker 
blieben von der Ausweiſung unberührt. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ veröffentlicht ein Hand⸗ 
ſchreiben des Königs von Serbien an den Miniſter⸗ 
präſidenten Gruic, welches den bereits gemeldeten Amneſtie-Akt 
vollzieht. Am Schluſſe des Schreibens ſpricht der König die 
Ueberzeugung aus, der Kabinetschef werde, einig mit ſeinen 
Kollegen, das vielſeitige Regierungs-Programm verwirklichen, 
das Budgetgleichgewicht herſtellen, die Armee auf ihrer Höhe er= 
halten und die auswärtige Politik innerhalb des Rahmens der 
Selbſterhaltung und der vollen Selbſtſtändigkeit der Balkan⸗ 
ſtaaten weiterführen. 

Ueber einen neuen Aufruhrverſuch wird aus Sofia 
telegraphirt: Unter Führung des Kapitän Nabokow landeten 
vorgeſtern in Burgas mit einem Schiffe, welches aus Odeſſa 
kam, gegen 100 Inſurgenten und verſuchten die Stadt in ihre 
Gewalt zu bringen. Die bulgariſche Garniſon ließ ſich nicht 
überraſchen, zog der Inſurgentenſchaar entgegen und überwältigte 
ſie. Von den Aufrührern wurden viele gefangen, viele getödtet, 
der Reſt entkam und mit ihm Nabokow, der es ſtets verſtanden 
hat, ſich zur rechten Zeit in Sicherheit zu bringen. Sie er⸗ 
reichten glücklich ihr Schiff, welches den Ausgang des Putſches 
abgewartet hatte. Die gefangenen Inſurgenten ſind meiſtentheils 
Montenegriner. In und um Burgas iſt die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Italienern und 
Abeſſyniern ſcheinen wieder begonnen zu haben, wenigſtens 
läuft in Rom das Gerücht, man ſchlage ſich ſeit 48 Stunden in 
der Nähe von Maſſowah. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1888. 
— Der geſtrige „Reichsanzeiger“ meldet an der Spitze 
ſeines amtlichen Theils: „Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König find in Folge mehrfacher Störungen der Nachtruhe ges 


Leidenſchaft in ſeiner Seele erwacht war, quälte die Sucht nach 
ihrem Beſitze ſeine Sinnlichkeit. 

An leichtfertige Liebe und ſchnelle Befriedigung ſeiner Lüſte 
gewöhnt, empörte ihn der langſame Weg, den Ihre Klugheit 
ihm rieth, und wenig fehlte, daß das junge Mädchen nicht ſchon 
damals ſeiner augenblicklichen, blinden Leidenſchaftlichkeit zum 
Opfer fiel. Sie ſahen die Gefahr und beugten ihr vor, und 
um ſie gegen einen neuen Verſuch ſicher zu ſtellen, ließen ſie das 
Kind auf ein Jahr verſchwinden, in der Hoffnung, daß eine Ent⸗ 
fernung die Leidenſchaft Ihres Sohnes abkühlen und er bei ihrer 
Rückkehr ruhigeren und beſſeren Gefühlen zugänglich ſein würde. 
Aber nichts dergleichen iſt geſchehen.“ 

„Was ſagen Sie?“ rief der Banquier erſchreckt. 

Genovefa war kaum einige Stunden in Paris anweſend, 
als Don Ramon davon unterrichtet war und mich aufſuchte.“ 

„Sie? Was wollte er von Ihnen, welche Pläne hatte er?“ 

„Er wollte ſie ſehen, ihre Abweſenheit hat ſeine Leidenſchaft 
nur vergrößert. Es iſt wirklich bewunderungswürdig, wie leben⸗ 
dig das Bild dieſes lieblichen Kindes in ſein Gedächtniß ſich ein⸗ 
gegraben hat, er glühte förmlich in der Erinnerung an ſie und 


forderte von mir —“ 
(Fortſetzung folgt.) 

Mannigfaltiges. 
(Wer iſt der größte 1 nach Göthe?) Dem von Paul 
Heyſe verfaßten Münchener Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für 
Heinrich Heine in deſſen Geburtsſtadt Düſſeldorf waren auch die Schrift⸗ 
ſteller Graf Schack und Martin Greif beigetreten mit dem einzigen Vor⸗ 
behalt, daß an Stelle der Worte — als den größten Lyriker der nach⸗ 
götheſchen Epoche“ — „als einen der größten Lyriker, der ꝛc.“ geſagt 
werde, um die anderen großen deutſchen Lyriker, inſonderheit Ludwig 
Uhland, nicht dadurch „ daß Heinrich Heine ihnen allen vor⸗ 
ezogen werde. Da eine Einigung nicht ſtattfand, traten Schack und 
reif vom Aufruf zurück und dadurch werden ſie ſich jeden, der noch 
etwas deutſches Ehrgefühl hat, zu Danke verpflichtet haben. 
Grandunglück.) In Woroszylly bei Bialoſtock in Rußland iſt 
die große Cauznerſche Wollwaarenfabrik abgebrannt, wobei 12 Perſonen 
umgekommen ſind. 


nöthigt, Sich heute mehr Schonung aufzuerlegen.“ Se. Maj. 
der Kaiſer war auch am heutigen Tage durch eine eingetrene 


Erkältung am Ausfahren behindert. Allerhöchſtderſelbe nahm im 


Laufe des Nachmittags den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und erledigte darauf 


noch einige Regierungs⸗Angelegenheiten. Am heutigen Vormittage 


um 9 Uhr hatte Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm, 
nach ſeiner Ankunft von Potsdam den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im Königlichen Palais einen Beſuch abgeſtattet. — Morgen, am 
Sonntag, den 8. d. Mis., findet bei den Majeſtäten um 5 Uhr 
Nachmittags eine kleinere Familientafel ſtatt. — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hatte auch am heutigen Nachmittage wieder eine 
Spazierfahrt unternommen. 

— Die Nachrichten über das Befinden Sr. Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen lauten andauernd 
günſtig. Derſelbe unternahm heute und geſtern längere Spazier⸗ 
gänge. 

— Entgegen anderen Meldungen kann die „Kreuzzeitung“ 


mittheilen, daß das Befinden des in Wiesbaden weilenden Staats⸗ 


ſekretärs des Reichsſchatzamts Dr. Jacoby ſich in erfreulicher 
Weiſe gebeſſert hat. Doch wird vorausſichtlich zur vollſtändigeren 
Erholung noch eine Verlängerung ſeines Urlaubs eintreten. 

— Der heutige „Reichsanzeiger“ bringt zwei amtliche Be⸗ 
kanntmachungen. In der einen, datirt vom 4. Januar d. J. 
hebt der Regierungspräſident von Trier das von ihm unter dem 
22. Dezember v. J. erlaſſene Einfuhrverbot von Schweinen aus 
dem Großherzogthum Luxemburg auf, während in der anderen, 
datirt vom 21. Dezember v. J., der Regierungspräſident von 
Aachen die Einfuhr von Schweinen über die preußiſch⸗luxem⸗ 
burgiſche Grenze verbietet. Es iſt wohl zweifellos, daß die letz⸗ 
tere Bekanntmachung nunmehr auch gegenſtandslos geworden iſt. 

— Das Organ des Herrn Hofprediger Stöcker, das 
„Deutſche Volksblatt“, erklärt die Angabe für unbegründet, daß 
die Frau Prinzeſſin Wilhelm dem Herrn Hofprediger Stöcker 
anläßlich deſſen Geburtstag einen Beſuch abgeſtattet habe. Die 
Nachricht war unſeres Wiſſens zuerſt von der „Freiſ. Ztg.“ ge⸗ 
bracht worden. 

— Die Königlich ſächſiſche Regierung wird ſich den „Dres⸗ 
dner Nachrichten“ zufolge gegen einen Antrag auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes für Getreide ausſprechen, falls ein ſol⸗ 
cher Antrag geſtellt werden ſollte. 


— Die durch die Kabinetsordre vom 11. Oktober 18868 


erfolgte Gleichſtellung der preußiſchen Staatstechniker mit den 
übrigen akademiſch gebildeten Beamten hat einen günſtigen 
a die Beſuchsziffer der techniſchen Hochſchule zu Ber: 
in geübt. 
Sommerſemeſter 1886 von 648 auf 734 geſtiegen, alſo um 86, 
faſt um dieſelbe Ziffer iſt die Zahl der an der Dresdner Hoch⸗ 
ſchule Studirenden zurückgegangen. 
— Eine Sitzung des Staatsminiſteriums hat nach der Nordd. 
Allg. Ztg. geſtern Nachmittag ſtattgefunden. 
— Wie der „Anz. f. d. Holl.“ mittheilt, iſt auf der Mus 
nitionsfabrik zu Spandau die Nachtarbeit angeordnet. worden. 
— Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Görcki hat heute 
ohne Angabe von Gründen ſein Mandat niedergelegt. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben Differenzen innerhalb der ſozialdemokratiſchen 
Partei und insbeſondere die Angriffe, welchen Herr Görcki ſeit 
langer Zeit von der ſogenannten „radikalen Richtung“ ausgeſetzt 
war, die Veranlaſſung gegeben. f 
Ausland. 
Der Kaiſer 


Wien, 7. Januar. 


Nuntius Galimberti überreichte heute Vormittag dem Bürger⸗ 
meiſter Uhl das demſelben vom Papſt verliehene Großkreuz des 
Gregorordens. - 

Wien, 8. Januar. Wie gemeldet wird, haben die ruſſi⸗ 
ſchen Militär⸗Attachés bei den verſchiedenen Regierungen zugleich 
mit friedlichen Erklärungen über Intentionen des Zars angekün⸗ 
digt, daß in nächſter Zeit noch zwei bis drei Infanterie⸗Diviſionen 
aus dem Innern Rußlands an die Weſtgrenze dislozirt werden. 


oſt. 

San Remo, 7. Januar. Der Erbgroßherzog har di 
großherzogin von Baden find hier eingetroffen. Der Kronprinz 
machte heute mit dem Erbgroßherzog eine Spazierfahrt. 

Nom, 7. Januar. Wie der Eſercito aus Maſſowah berich⸗ 
tet, ſei, nachdem nunmehr die Eiſenbahn bis zur Affenebene voll⸗ 
endet, die Wiederaufnahme des Vormarſches gegen Sabati als 
nahe bevorſtehend zu betrachten. 

Rom, 7. Januar. Nach einer Meldung der „Agenzia Ste⸗ 
fani“ aus Maſſowah von geſtern befinden ſich die italieniſchen 
Vorpoſten in Dogali; Sonntag ſoll das Hauptquartier nach Mon⸗ 
kullo verlegt werden. Auf den Dogali beherrſchenden Höhen 
wird ein kleines Fort errichtet. 

London. 7. Januar. Nach dem officiellen Handelsausweiſe 
betragen die Einfuhren im Dezember v. J. gegen die Einfuhren 


Die Zahl der in Berlin Studirenden iſt ſeit dem 


{ empfing Mittags den 
Miniſter⸗Präſidenten Tisza in längerer Audienz. — Der päpſtliche 


ee 


im Dezember des Jahres 1886 um 3¼ Mill. Lſtrl. mehr, die 1 


Ausfuhren um 3¼ Mill. Ltr. mehr. Die Einfuhren des ver⸗ 
floſſenen Jahres find um 12½ Mill. Lſtrl., die Ausfuhren um 
85⅝ Mill. Lſtrl. größer als im Jahre 1886. 

Buenos⸗Ayres, 7. Januar. Während des Monats Dezem⸗ 
ber v. J. ſind hier 68 Dampfer mit 20 185 Einwanderern ein⸗ 
getroffen. Die Zolleinahmen betrugen während deſſelben Monats 
. 10 0 Peſos für Buenos⸗Ayres und 571 400 Peſos für 

oſario. 8 a 


5 Provinzial-Nachricheen 

Graudenz, 7. Januar. (Dampferverkauf. Fiſchottern.) Herr Kapitän 
Götz hat ſeinen Dampfer „Graudenz“ für 30000 Mk. an einen Herrn 
Zacharias in Tapiau verkauft. Der Dampfer ſoll künftig zwiſchen Tapiau, 
königsberg und Memel fahren. — Dem Arbeiter . aus Schön⸗ 
eich gelang es dieſer Tage an der Schleuſe in Roßgarten (Kr. Kulm), 
zwei große EN mit feinem Stocke zu erſchlagen. Ein 
Kürſchnermeiſter hat die Thiere gekauft. . 
f Marienburg, 6. Januar. (Zur Sicherung unſerer beiden Eiſenbahn⸗ 
abrifen), der ſchon beſtehenden und der noch zu erbauenden, werden 
Schnee 10 Enn hend 

elplin, 5. Januar. (Ein wüthend gewordener Stier) machte vor⸗ 
geſtern die Landſtraße zwiſchen Raikau und Pelplin he — Guts⸗ 
beſitzer Herr K. aus Raikau ließ einen fetten Bullen durch handfeſte 
Leute und bei ſonſtigen Sicherheitsmaßnahmen behufs Verladung nach 
4 Bahnſtation transportiren. Bis zur Pelpliner Feldmark ging's 
o ziemlich, aber von dort ab wollte es durchaus nicht weiter gehen. 
Der Bulle riß ſich los, verletzte fünf Transporteure mit den Hörnern 
15 Hunz. auch alle des Weges Daherkommenden. Dann trabte er 
nach Hauſe. 
bing, 6. Januar. (Feuer.) In der Nacht hatten wir hier ein 

großes Feuer. Es verbrannte die en Helaſcne benni mit 


ieſiger 


4 


ce 


vorr aͤthe. 


auf das Wohl der 


Dampfbetrieb an der Berliner Chauſſee und ein Theil der Dielen⸗ 


Elbing, 7. Januar. (In unſerem Töpfergewerke) kommt man wieder 


auf die gute alte Sitte zurück. Der Vorſitzende, Herr Monath, hat der 


Gewerkslade eine Urkunde beigegeben, in welche bis auf die ſpäteſte Zeit 
alle Meiſter mit Geburts⸗ und Sterbejahr eingetragen werden ſollen. 
Ferner hat er einen Pokal geſtiftet, aus welchem alle Meiſter trinken 
dürfen, wenn ein Jungmeiſter in das Gewerk aufgenommen iſt. 

Karthaus. 6. Januar. (Elektrizität.) Die Anwendung von Elek⸗ 
trizität zur Beleuchtung von Straßen gewinnt fortwährend an Aus⸗ 
dehnung. So hat jetzt auch unſere Ortsverwaltung mit der Königsberger 
Firma von M. und H. Magnus ein Abkommen zur Einrichtung elek⸗ 
triſcher Beleuchtung fuͤr ſämmtliche Straßen und Plätze getroffen, 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 6. Januar. (Vom Baum erſchlagen.) 
Am 2. d. Mts. wurde der in der königl. Forſt Belauf Oſtroſchken beim 
Fee von kiefern Bauholz beſchäftigte Arbeiter Johann Kuſchel aus 

iegelei von einer plötzlich niederfallenden Kiefer derartig am Kopfe ge⸗ 
troffen, daß er Tags darauf an den Folgen der dabei davongetragenen 
inneren Verletzungen ſtarb. 

Danzig, 6. Januar. (Herr Geh. Rath v. Winter) beging heute ſein 
25jähriges Dienſtjubiläum als Oberbürgermeiſter unſerer Stadt. Zur 
3 deſſelben wurden von den mit dem Jubilar in inniger Berührung 
tehenden und in allen ſtädtiſchen Angelegenheiten maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten großartige Veranſtaltungen getroffen worden. Alle ſtädtiſchen 
Unterbehörden und Korporationen, ſowie die Lehrer der kommunalen 
Schulen nehmen an dem Feſte lebhaften Antheil, aber auch die Spitzen 
der hiefigen Königlichen Militär⸗ und Civilbehörden hatten es ſich nicht 
nahmen laſſen, dem Na der Stadt privatim ihre Glückwünſche 
darzubringen und ihm durch Theilnahme an dem heute Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden Diner von 400 Gedecken 
die gebührende Achtung zu zollen. Die Feſtfeier wurde durch eine 
Morgenmuſik vor der Wohnung des Jubilars, ausgeführt von mehreren 
Militär⸗Muſik⸗Korps, eingeleitet. Zur Beglückwünſchung erſchienen dem⸗ 
nächſt Deputationen des hieſigen Magiſtrats⸗Kollegiums und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung unter Führung des Herrn Bürgermeiſter 
e Hour und des Herrn Stadtverordneten⸗Vorſtehers O. Steffens. 

ie Subaltern⸗Beamten des hieſigen Magiſtrats und die ſtädtiſchen 
teuereinſammler, der weſtpreußiſche Geſchichtsverein ſowie die Geiſtlich⸗ 
keit der hieſigen Stadt und Umgegend ließen durch Deputirte kunſtvoll 
ausgeſtattete Adreſſen überreichen. Auch der Allgemeine Lehrerverein 
atte eine Deputation entſandt, in deren Namen der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Both, eine Anſprache an den Gefeierten richtete und ſo⸗ 
dann eine von dem ſtädtiſchen Lehrer in Berlin Julius Sack kalli⸗ 
graphirte Adreſſe überreichte. Beſonders erfreut war der Jubilar durch 
die von dem Verein vorgetragenen Geſänge. Das Rathhaus und mehrere 
rivatgebäude hatten zur Feier des Tages Flaggenſchmuck angelegt. — 
n dem feſtlich geſchmückten großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
auſes fand am Nachmittag von 5 Uhr ab das Diner zur Feier des 
— 7 Amtsjubiläums des Herrn Oberbürgermeiſters von Winter 
ſtatt. An demſelben nahmen die Spitzen der hieſigen Königlichen Civil⸗ 
und Militärbehörden, die ſämmtlichen Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſowie Perſonen aus allen Ständen 
der hieſigen Bevölkerung, im ganzen etwa 400 theil. Se. Exzellenz der 
err Oberpräſident von Ernſthauſen brachte den erſten Toaſt auf Seine 
kajeſtät den Kaiſer aus, Herr Kommorzienrath Damme ſchlug demnächſt 
vor, folgendes Telegramm an Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den 
onprinzen und die Frau Kronprinzeſſin abzuſenden, ein Vorſchlag, 
der von allen Seiten angenommen und ſofort zur Ausführung gebracht 


wurde. Das Telegramm lautet: „Die heute zur Feier der 25jährigen hieſigen 
Thätigkeit ihres Oberbürgermeiſters zahlreich verſammelten Bürger Danzigs 


gedenken in tiefer und dankbarer Verehrung mit ihrem Jubilar des 
gnädigſten Wohlwollens, welches Eure Kaiſ. Hoheit allezeit der Stadt 
in ihrem Oberbürgermeiſter zugewendet und durch die Unterſtützung des 
letzteren in dem Beſtreben, uns neue Handelsſtraßen zu eröffnen, ſo 
wirkungsvoll bethätigt haben. Sie ſind ſich bewußt, daß dieſes hohe 
Wohlwollen eine Quelle der Kraft für En Oberbürgermeifter geweſen 
iſt. Mit tiefgefühltem Danke ſenden fie euer Kaif. Hoheit ehrfurchtsvoll 
die innigſten Segenswünſche und hoffen, daß Höchſtdieſelben in voller 
Kraft bald heimkehren und zum Segen des Vaterlandes noch lange 


walten mögen. Im Namen der Feſtverſammlung: Die Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher Steffens, Damme, Berenz.“ Alsdann wurden von den Herren 

berpräſident von Ernſthauſen, Stadtverordneten⸗Vorſteher Steffens, 
Landesdirektor Dr. Wehr, Regierungs⸗Präſident von Heppe und Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichts⸗Direktor Kähler aus Marienwerder auf Herrn von 
Winter für ſeine verſchiedenartige Thätigkeit in Stadt und Provinz nach 


längeren Anſprachen Toaſte ausgebracht und von Herrn Generallieute⸗ 


nant von Stempel noch das beſonders gute Einverſtändniß zwiſchen der 
hieſigen Civil und Militär⸗Bevölkerung betont. Nachdem Herr v. Winter 


auf alle dieſe Anſprachen in bewegten Worten gedankt hatte brachten die 


erren Bürgermeiſter Hagemann und Landrath Fuß noch Trinkſprüche 
amilien-Mitglieder des Herrn Jubilars aus, worauf 
der Haupttheil des Feſtes um 10 Uhr beendet war, während viele Theil⸗ 
nehmer noch längere Zeit hindurch zuſammen blieben. 

Aus der Tucheler Haide. (Aus der Gegend bei Brieſen verſchwand), 
wie ſ. Z. berichtet wurde, der Lehrer Schewe am Abend vor ſeiner 


Hochzeit. Bisher blieb die Angelegenheit in tiefes Dunkel gehüllt. Auch 


die in hieſiger Gegend wohnenden Verwandten haben nichts über Sch. 
ahren. In Wien iſt jetzt ein ohne alle Mittel daſtehender junger 
ann verhaftet worden, der bei ſeiner Vernehmung angegeben hat, daß 
er Schewe heiße und Lehrer in der Gegend von Brieſen (Weſtpr.) ge⸗ 
weſen ſei. Ob der Aufgegriffene der Wirkliche Schewe iſt, wird ſich bald 
herausſtellen. 
Schlochau, 6. Januar. (Schlechte Ausſichten.) Auf das Zureden 
eines hieſigen Agenden und eines Verſicherungsbeamten haben in den 
. ahren 1883 und 1884 jehr viele Bewohner unjerer Stadt und aus dem 
reiſe ihren Viehſtand bei der „Union“ — Gegenſeitiger Rindvieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin — verſichert. Gleich darauf, im 
zommer 1884, als von hier einige Schäden angemeldet wurden, ging 
die Geſellſchaft in Liquidation und die Betheiligten erhielten nichts, 
mußten vielmehr ganz bedeutende Nachſchüſſe zahlen; wer nicht gut⸗ 
willig zahlte, wurde verklagt und der Beitrag zwangsweiſe beigetrieben. 
ziele wollten nun aus der Geſellſchaft ausſcheiden, aber es half alles 
2 Vor einigen Wochen erhielten die Verſicherten wieder eine Auf⸗ 
for erung, einen Nachſchuß zu zahlen, indem noch ca. 60 000 Mk. unge: 
deckt ſeien. Am Montag reiſten zwei hieſige Bürger, welche auch ver⸗ 
chert hatten, auf Koſten aller Betheiligten nach Berlin, um ſich dort in 
er fatalen Angelegenheit näher zu informiren. N. W. M.) 
Sol dau, 6. Januar. (Füchſe.) Bei der herrſchenden Kälte kommen 
aus Rußland über den Fluß eine Maſſe 1 herüber. Welche zähe 
Lebenskraft dieſe Thiere haben, zeigt wohl folgender Fall: Kürzlich hat 
in Niederhof ein Fuchs, welcher in eine Falle gerathen war, das ſchwere 
beiſen zuerſt einige hundert Meter mitgeſchleppt, und da er ſo nicht los 
onnte, ſich den feſtgeklemmten rechten Vorderfuß abgenagt. Die Blut⸗ 
ur auf dem friſchen Schnee Be dann bis zu einem zwei Kilometer 
entfernten Bau, der Wohnſtätte des Meiſter Reinecke. 
rtelsburg, 3. % . (Grfroren.) Erfroren iſt der frühere 
ugbefiger P. aus Kokosken, hieſigen Kreiſes, auf dem Wege von 
riedrichshof nach Kokosken. Vom Amtsgericht war der Verſtorbene als 
erſchwender erklärt worden, er hatte ſeitdem von ſeiner Frau getrennt 


. gelebt und ſich brodlos in den umherliegenden Ortſchaften umhergetrieben. 


Ortelsburg, 3. Januar. (Aberglaube.) Am vergangenen Donnerſtag 
Beobadhtete man um bie Mittagszeit an der Sonne einen Regenbogen. 
zergläubiſche Leute wollen behaupten, daß diefe Naturerſcheinung in der 
interszeit eine Vorbedeutung für den Krieg ſei. 
5 Gerdauen, 5. Januar. (Se. Majeſtät der Kaiſer) hat aus Anlaß 
es Dahinſcheidens des Grafen Karl von Egloffſtein einen Lorbeerkranz 
erſenden laſſen mit dem Auftrage, denſelben im Namen Sr. Majeſtät 
auf den Sarg des Grafen niederzulegen und an die Gräfin Henriette 
- gloffitein, wie die „O. Z.“ meldet, folgendes Telegramm 
e „Ich ſpreche Ihnen Meine aufrichtigſte Theilnahme an dem 
tabinſcheiden Ihres von Mir hochgeehrten Vaters aus, der einer der 
Swſten Patrioten war und Meinem Königlichen Hauſe durch ſeine 
derglun als Erzieher der Prinzen Adalbert und Waldemar noch beſon⸗ 
> ii nahe getreten iſt. Mit ihm ift der letzte Ehrenſenior des Eiſernen 
euzes 2. Klaſſe aus dem glorreichen Befreiungskriege aus dieſem Leben 
geſchieden. gez. Wilhelm.“ 
Stallupönen, 6. Januar. (Tod eines Weteranen.) Geſtern verſtarb 
u Kickwieden der Veteran Kerinnis im hohen Alter von 98 Jahren. 
rinnis war Ehrenmitglied des Stallupöner Kriegervereins. 
ſch Bromberg, 5. Januar. 
loſſene Sache, denn die Stadtverordneten haben geſtern in geheimer 


(Der Bau der Pferdebahn) iſt nunmehr be⸗ 


Sitzung den vom Magiſtrat mit den Herren Haveſtadt und Contag in 
Berlin en Bauvertrag genehmigt. Daf bereits im Frühjahr 
mit dem Bau begonnen werden ſoll, ſo wird die Pferdebahn im Sommer 
in Betrieb geſetzt werden können. 

Wirſitz, 6. Januar. ee) Die vorläufige Feſt⸗ 
ſtellung des Reſultates der Reichstagserſatzwahl für den Kreis Wirſitz⸗ 
Schubin ergab 8800 Stimmen für den nationalliberalen Kandidaten 
Rittergutsbeſther Poll⸗Groß⸗Samoklensk und 8100 Stimmen für den 
Kandidaten der polniſchen Fraktion Graf Leon Skorzewski⸗Luboſtron, 
demnach wäre der deutſche Kandidat mit 700 Stimmen Majorität ge⸗ 
wählt. Die Betheiligung an der Wahl war eine ſehr rege. 

Neuſtettin, 7. Januar. (An Kohlendunſt erſtickt.) In dem Hauſe 
des Ackerbürger Büttner iſt geſtern Abend der dort wohnende Maurer⸗ 

eſelle Albert Böhlke am Kohlendunſt erſtickt vorgefunden, während die 
utter deſſelben, die dem Erſtickungstode ebenfalls nahe geweſen, durch 
den hinzugerufenen Herrn Dr. Landgrebe wieder zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht iſt. Die Wittwe Böhlke, die dem Trunke ergeben ſein ſoll, hat 
den Ofen mit Kohlen geheizt und darauf die Ofenklappe geſchloſſen. 
Der um 10 Uhr Abends nach Hauſe gekommene Bruder des Verſtorbenen 
fand dieſen bereits als Leiche vor. (Nordd. Pr.) 


Sokales. 
Thorn, 9. Januar 1888. 

— (Für das diesjährige Kirchengeſangfeſt) von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, in der Pfingſtwoche zu halten, iſt Elbing in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— (Provinzial⸗Zuchtvieh-Ausſtellung.) Der Centralverein 
Weſtpreußiſcher Landwirthe veranſtaltet bekanntlich vom 31. Auguſt bis 
2. September d. J. in Danzig eine große Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Aus⸗ 
ſtellung. Dieſe provinzielle Ausſtellung, welche zugleich den Zweck hat, 
das jährige Beſtehen des Centralvereins feſtlich zu feiern, ſoll Zeugniß 
von dem Erfolge der 25jährigen Wirkſamkeit des Vereins ablegen, damit 
jeder Beſucher, Landwirth oder Nichtlandwirth, ſich ein Bild von dem 
gegenwärtigen Stande der Landwirthſchaft, insbeſondere der Viehzucht 
und Viehhaltung in unſerer heimathlichen Provinz machen kann. Ge⸗ 
rade eine provinziale Ausſtellung iſt hierzu am beſten geeignet; gerade 
durch Centraliſirung iſt es möglich, einen Ueberblick zu gewinnen, über 
das, was bisher auf dem Gebiete der Viehzucht erreicht worden iſt und 
was noch zu geſchehen hat, um die höchſten Erfolge zu erzielen, während 
auf den Diſtrikts⸗ und Gruppenſchauen immer nur ein verhältnißmäßig 
kleiner Kreis in n tritt. Gerade auf einer großen provin⸗ 
zialen Schau, die mit großen Mitteln arbeitet, d. h. der bedeutende Geld⸗ 
mittel zur Beſtreitung der Ausſtellungskoſten und zur Prämiirung vor⸗ 
züglicher Leiſtungen zur Verfügung ſtehen, lohnt es, daß die tüchtigſten 
Züchter der Provinz in Wettbewerbung eintreten, und es iſt daher auch 
in hohem Grade wünſchenswerth, daß keine Gegend, kein Kreis, kein 
Verein unvertreten bleibt. Der Centralverein hofft, daß die Vorſtände 
der landwirthſchaftlichen Bezirksvereine mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln ihre Mitglieder zur Beſchickung der Ausſtellung anregen 
werden, da es Alle als eine Ehrenſache anſehen müſſen, daß ihr Ver⸗ 
einsbezirk ſowohl der Anzahl als der Qualität des auszuſtellenden Viehs 
nach in würdiger Weiſe auf der Provinzialausſtellung vertreten ſei. Die 
Eiſenbahn erleichtert ja die Beſchickung derſelben in befriedigendem Maaße, 
und durch ein Fernbleiben von dem Unternehmen könnte man den Vor⸗ 


wurf mangelnden Intereſſes an dieſem gemeinnützigen Unternehmen, 


oder zu geringer Leiſtungsfähigkeit auf ſich laden. 

— (Der erſte Staatsanwalt in Prenzlau) hat 5 Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: „Wer hier bei Eisglätte auf unbeſtreutem 
Trottoir verunglückt, wolle im öffentlichen Intereſſe ſchleunigſt bei mir 
den Strafantrag gegen den Schuldigen wegen fahrläſſiger Körperverletzun 
ſtellen.“ — Hoffentlich wirkt dieſe Bekanntmachung ſo abſchreckend au 
die Streupflichtigen und macht den Fußgänger ſo vorſichtig, daß die Hilfe 
der Staatsanwaltſchaft anzurufen ſich erübrigt. 

— (Für unſere Kinder iſt das Beſte gerade gut genug) = 
dieſes Sprichwort möge man vor Allem bezüglich der ſogenannten Tuſch⸗ 
kaſten beherzigen. Man möge ſich vor Allem verſichern, daß die Tuſchen 
keine ſchädlichen Pole enthalten; in Nürnberg wenigſtens hat, wie be⸗ 
richtet wird, die Polizei Kinder⸗Malkaſten in größerer Zahl beſchlagnahmt, 
weil dieſelben hochgradig giftige Farben enthielten. 

— (Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie.) Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Klaſſe muß, worauf wir wiederholt aufmerkſam machen wollen, 
unter Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 16. Januar, Abends 6 Uhr geſchehen. 

— (Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) feiert 
ihr diesjähriges zweites Wintervergnügen mit Concert und Tanz am 
Sonnabend den 14. d. Mts. im Schützenhausſaale. 

— (Gewerbeſchule.) Die Schlußprüfung der Schülerinnen der 
hieſigen Gewerbeſchule wurde geſtern Mittag von 12—1 Uhr in einem 
Klaſſenzimmer der Höheren Töchterſchule abgehalten. Der Prüfung, 
welcher ein zahlreiches Publikum mit dem größten Intereſſe beiwohnte, 
unterzogen ſich 9 Schülerinnen; es beſtanden dieſelbe die Frls. Bezorowski, 
Clerikus, Huhn, Heimann, Maciejewski, Schoemey, Schönfeld, Stürmer 
und Tapper. Geprüft wurde in Wechſellehre, Zinsrechnung in Verluſt 
und Gewinn, in der Geopraphie ſpeciell Verkehrsſtraßen und Bezugs⸗ 
quellen der Haupthandelsprodukte, außerdem in practiſcher Buchführung. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß in den bisherigen 6 Kurſen ſeit Errichtung 
der Gewerbeſchule 54 Schülerinnen ausgebildet wurden, von denen 9/10 
jetzt ſehr gute Stellungen innehaben. 

— (Ertskrankenkaffe) Der aus 3 Arbeitgebern und 6 Arbeit⸗ 
nehmern ſich zuſammenſetzende Vorſtand der Ortsfrantentaffe hielt am 
vergangenen Freitag eine Sitzung ab, in welcher die Aemter wie folgt 
vertheilt wurden: Vorſitzender Zimmermeiſter Kriewes, ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender Werkmeiſter Funk, Schriftführer Fabrikbeſitzer Henius, die 
übrigen Beiſitzer. 

— (Städtiſche Nen An der am vergangenen Donnerſtag bei 
Steinort abgehaltenen Treibjagd betheiligten ſich wegen der großen Kälte 
nur 7 Jäger. Das Reſultat war trotzdem ein verhältnißmäßig günſtiges, 
da 19 Haſen geſchoſſen wurden. 

— (Gefunden) wurde auf dem Wege zum Stadtbahnhofe eine 
Holzkette. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 21 Perſonen, darunter 
wiederum 6 Bettler. 


§ Podgorz, 8. Januar. (Diebſtahl.) Der hier beim Herrn Wind⸗ 
müller wohnhaften Wittwe Majewski wurde in vergangener Nacht die 
17 im Garten zum Trocknen aufgehängte Wäſche von der Leine ge⸗ 
ſtoh en. Von den frechen Dieben fehlt bis jetzt noch jede Spur. 


Kleine Mittheikungen. 

Berlin, 7. Januar. (Der Student Oehlke, welcher im Januar 1885 
den Studenten Holzapfel in einem Duell erſchoſſen hatte und infolge⸗ 
deſſen zu vier 0 Felt verurtheilt worden war, iſt, wie ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen melden, begnadigt worden. Oehlke iſt alſo ein⸗ 
schließlich der Unterſuchungshaft drei volle Jahre auf der Feſtung 
geweſen. 

Königszelt i. Schl. (Die ſtrenge Kälte und der hohe 
Schnee) auf Straßen und Feldern haben in hieſiger Gegend 
bereits drei Menſchenleben zum Opfer gefordert. Auf der 
Schweidnitz⸗Striegauer Chauſſee iſt zwiſchen Zedlitz und Stano⸗ 
witz ein Handwerksburſche erfroren aufgefunden worden. Zwiſchen 
Tſchechen und Königszelt iſt eine Frau im tiefen Schnee ſtecken 
geblieben und erfroren. Auf der Landſtraße von Tunkendorf 
nach Arnsdorf iſt ein Schuhmacher erfroren. 

Metz. ee Am Sonnabend Vormittag 10 Uhr fand auf 
dem Fort Manteuffel die Exploſion eines Verbrauchs⸗Pulvermagazins 
ſtatt, wobei ein Unteroffizier und ein Kanonier des ſächſiſchen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 12 getödtet wurden. Der Unfall ſoll durch 
Unvorſichtigkeit verurſacht ſein. 

Paris, 6. Januar. (Die des Ordenshandels) angeklagten Ribaudeau, 
Hebert und Dubreuil ſind, nachdem die Gerichtsverhandlung gegen die⸗ 
ſelben verſchoben worden war, einſtweilen aus der Haft entlaſſen worden. 

Paris. (Das ſechsjährige Söhnchen eines angeſehenen Geſchäfts⸗ 
mannes) verſteckte ſich, um nach Kinderart ſich ſuchen zu laſſen, in den 
zufällig offenen Geldſchrank ſeines Vaters. Letzterer wurde ſchnell zu 
einem Geſchäft abgerufen und ſchloß den Schrank zu, ohne zu bemerken, 
daß er das Kind einſchloß, welches übrigens kein Zechen gab. Als die 
Nacht hereinbrach, ſuchten die Eltern angſtvoll den Kleinen überall ver⸗ 
geblich. Erſt am andern Tage beim Oeffnen des Geldſchranks fand der 
unglückliche Vater ſein Kind erſtickt. 


„Rom, 6. Januar. (Die vaticaniſche Ausſtellung) wurde heute feier⸗ 
lichſt durch den Papſt eröffnet. Neben dem päpſtlichen Throne ſaß die 
der von Toskana; daran reihten ſich die Cardinäle, der päpſt⸗ 
liche Hofſtaat, 300 Biſchöfe, darunter die Erzbiſchöfe von Prag und 
Paris, ferner das diplomatiſche Corps. Cardinal Schiaffino hielt eine 
Anſprache an den Papſt und ſchloß mit dem lebhaft aufgenommenen 
Rufe: „Es lebe Leo XIII.“ Der Papſt erklärte ſodann die Ausſtellung 
für eröffnet. Er ließ ſich die Mitglieder des Localkomitee vorſtellen und 
beſichtigte den grötzten Theil der Ausſtellung, welche beſonders reich von 
Oeſterreich, Italien, Frankreich und Spanien beſchickt worden iſt. 


(Zu der viel beſprochenen Angelegenheit 
Ziethen⸗Wilhelm) geht der „Voſſ. Ztg.“ die nachfolgende 
Mittheilung zu, welche dieſelbe bei der gegenwärtigen Lage des 
Falles nur mit allem Vorbehalt wiedergiebt. Man ſchreibt aus 
Falkenberg i. M, 4. d. M.: „Ein junger Mann von hier, der 
vor kurzem aus Algier zurückgekehrt iſt und nun in der „Ebersw. 
Ztg.“ von dem Mordprozeſſe Ziethen⸗Wilhelm geleſen hat, will 
wiſſen, daß der wirkliche Mörder der Frau Ziethen ſich in Al⸗ 
gier befinde. Er habe mit demſelben bei der nämlichen Truppe 
gedient; jener habe von ſeiner That gar kein Hehl gemacht, 
aber nicht gewußt, daß Ziethen deshalb verurtheilt ſei. Der 
junge Mann iſt ſofort nach Berlin zu den Angehörigen Ziethen's 
gefahren und hat auch der Berliner Criminalpolizei Anzeige 
gemacht.“ 

(Eine lohnende Aufgabe.) König Leopold von Bel⸗ 
gien ſetzt alljährlich einen Preis von 25 000 Franks aus für 
dasjenige wiſſenſchaftliche Werk, welches beſtimmte Aufgaben am 
beſten löſt. Zu dieſem Zwecke werden theils belgiſche, theils 
internationale Konkurſe ausgeſchrieben. Der nächſte internationale 
Konkurs findet 1893 ſtatt. Den Preis erhält diejenige Schrift, 
welche am beſten nachweiſt, auf welche Weiſe reichlich und 
billigſt gutes, trinkbares Waſſer den großen Städten, ſpeziell 
Brüſſel, geſchafft werden kann, wobei der Vermehrung der Zahl 
der Einwohner Rechnung zu tragen iſt. 

(Drei Millionen Apfelſinen vernichtet.) Das Themſe⸗ 
Polizeigericht verfügte am 29. v. M. die Vernichtung von drei Millionen 
Apfelſinen. Dieſelben hatten die Ladung des Dampfers „Agnes“ ge⸗ 
bildet, welcher in, der Themſe geſunken. Die Früchte hatten drei Wochen 
e gelegen und befanden ſich deshalb in geſundheitsſchädlichem 


ir die Redaktion verantwortlich: Pau Imbrowski in orn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner 8 


Fon ds: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 177— 17720 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 9825 fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 54—60 54—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—40 49—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—50 98—40 
Poſener Pfandbriefe 4% r 102— 1102—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 160 —75 160—75 
Weizen gelber: April⸗Mai 167—50 | 169— 
Mai⸗Juni . 170— 1171-50 
loko in Newyort . 91—75 91—75 
Roggen: loko 117 117— 
Januar⸗Februar 118—50 | 119— 
April⸗ Mai 124—50 | 125—25 
Mai-funi . . . 126—50 | 127—25 
Rüböl: April⸗ Mai 47—801 47—50 
Mai⸗ Jun 48—10 47—80 
Spiritus: loko verſteuert 97—40 96-90 
er 31—50 31—30 
Januar⸗Februar verſtenert 97-30 96-90 
April⸗Mai ae 100— 99—20 
Mai⸗Juni 100—701 99-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 7. Januar. 
Wind: W. 

Weizen. a Weizen in ruhigem Verkehr bei unveränderten 
Preiſen. Für Tranſit ſchwache Kaufluſt und Preiſe abermals 1 bis 2 
M. billiger. Bezahlt iſt für inländiſchen blauſpitzig 122pfd. 136 M., 
bunt 116pfd. 135 M., 126pfd. 150 M., gutbunt 130pfd. 154 M., hell⸗ 
bunt 12 pfd. 153 M., 131 2pfd. 157 M., glaſig 130pfd. 153 M., weiß 
133pfd. 159 M., ſtreng roth 127pfd. 153 M., Sommer⸗ 132 Zpfd. 155 
M., für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 120 1pfd. 108 M., bunt 
bezogen 125pfd. 120 M., bunt 124 5pfd. und 126pfd. 121 M., 126 bis 
127pfd. 122 M., 127 Spfd. 123 M., rothbunt 127pfd. 122 M., gutbunt 
126pfd. und 126 7pfd. 123 M., 128pfd. 124 M., hellbunt krank 120 1pfd. 
113 M., 122pfd. 115 M., hellbunt bezogen 125pfd. 115 M., hellbunt 
leicht bezogen 127pfd. 12³ M., hellbunt 126 7pfd. 124 M., 128pfd. bis 
129 30pfd. 125 M., glaſig bezogen 128pfd. 122 M., 131pfd. 123 M., 
hochbunt 129 30pfd. 127 M., 130pfd. 128 M., hochbunt glafig 130 pfd. 
und 130 Ipfd. 129 M., 132pfd. 131 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth⸗ 
bunt bezogen 126dfd. 120 M., rothbunt 120pfd. 115 M., 120 1pfd. 116 
M., bunt 124pfd. 121 M., 125pfd. 122 M., roth krank 119pfd. 115 M., 
fein hochbunt glaſig 132pfd. 136 M. per Tonne. Termine: Januar 
tranſit 125 M. bez., April⸗Mai inländiſch 16450 M. Br., 16350 M. 
Gd., tranſit 132 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 13350 M. bez., Fe 
Juli tranfit 135 50 M. bez., Sept.⸗Okt. tranfit 13750 M. bez. egu⸗ 
lirungspreis inländiſch 153 M., tranfit 122 M. 

Roggen ſchwach gefragt und abermals niedriger. Tranſit ziemlich 
unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 123pfd. bis 125pfd. 100 M., 
113pfd., 115pfd. 98 M., polniſcher zum Tranſit 125pfd. 73 M. Alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai 1 110 M. bez., 
unterpolniſch 77 M. Br., 7650 M. Gd., tranſit 75 50 M. Br., 75 M. 
15 5 inländiſch 100 M., unterpolniſch 73 M., tranſit 

ark. 
ge inländiſcher fein 98 M. per Tonne bezahlt. 
Erbſen polniſche zum Tranſit Koch⸗ 90, 91 M., mittel⸗ 88 M., 
Futter⸗ 83—87 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 46¼ M. Gd., nicht contingentirter 

29¾ M. Gd. 


(Getreidebörſe.) Wetter: Thauwetter. 


Königsberg, 7. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingen⸗ 
tirt 48,00 M. Gd. loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd.) Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 48,00 M. 
Gd., —,.— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 29,50 M. 
Gd., —,— M. bez., pro Januar kontingentirt —,.— M. Br., 47,75 M. 
Gd., —,.— M. bez., pro Januar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 
29,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt —,.— M. 


Br., 49,25 M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 
—— M. Br., 31,00 M. Gd., 3 „bez., loko verſteuert eh M. 
Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtung en in Thorn, 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 00 tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
10 


8. Januar 


9. Januar 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Lokalitäten für das 
diesjährige Fah eee in Thorn und 
Culmſee und das Obererſatzgeſchäft in Thorn 
ſoll an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


Montag den 16. d. M. 


rmittags 10 Uhr 
im Militärbureau des Königl. Landraths⸗ 
Amts hierſelbſt anberaumt, zu welchem Be⸗ 
ſitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 3. Januar 1888. 


Der Landrath 


Krahmer. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
mit zur Kenntniß gebracht. 
Thorn den 7. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
4 1 5 öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ür die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Grenze bis zum Ende der 
Dorigrenae von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1088 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec, 

e. vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lizi- 
tationstermin auf } 
Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau ! eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Dezember 1887 ſind: 

22 Diebſtähle, 

3 Unterſchlagungen, 

2 Hehlereien, 

1 Betrug und 

1 ſchwere Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner 

7 lüderliche Dirnen, 

20 Obdachloſe, 

17 Trunkene, 

14 Bettler, 

23 . wegen Straßenſkandal und 

chlägerei 

zur Arretirung gekommen. 

782 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angemeldet und bisher 
nicht abgeholt: 

1 Kriegs⸗Denkmünze 1866, 

1 braunes Portemonnaie mit 2 M. 9 Pf., 

1 vernickeltes Armband, 


1 Portemonnaie mit 1 M. 71 Pf., 

1 „. 1 9 f 
77 70 1 6 0 

1 4 a 


1 eiſernes Triebrad, 
1 ſchwarzer Muff, 
1 Sack mit Pferdefutter, 
1 Tournüre, 


1 braune 1 

1 weiß⸗ und rothgeſtreifte Schürze, 

1 Stück ſchwarz⸗, blau⸗ und rothgeſtreiftes 

Schürzenzeug, 

1 ſchwarze Schürze mit Gimpenbeſatz, 

1 Stückchen Seife, 

1 Plan von Berlin, 

1 ſchwarzer Zeughandſchuh, 

„ „ mit Pelzbeſatz, 

1 grüne Börſe mit Kleinigkeiten, 

1 Zigarrenſpitze mit Bernſtein, 

1 weiße Hornbroſche „Andenken“, 

1 Militär⸗Paß für Auguſt Kruck, 

1 Militär ⸗ Führungs - Atteſt Valentin 

Marganski, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Als muthmaßlich geſtohlen hierher ab⸗ 

gegeben: 5 

1 anſcheinend ſilberner Theelöffel ohne 
Zeichen. 

Zugelaufen: . 

1 kleiner weißer Spitz — geſchoren, 

1 kleiner aſchgrauer Pudel mit gelben 
Flecken, rothes Halsband. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ch ur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei ⸗ Verwaltung 
zu wenden. 

Thorn den 6. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein großer ſchöner Hund, 
m ee „Bernhardiner⸗ 
euzung, 8 Monate alt, zu verkaufen. 


Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


— . — 2— —— —y 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1868 geboren ſind, ſowie Die⸗ 
jenigen, welche älter fi, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militair⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Fauna bis 1. Jebrnar d. Js. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 
Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Es merden 
hiermit 10 Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militairpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über 
die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgiltig entſchieden iſt. Die endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidungen beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſt im Heere oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 
d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das een e vorzulegen, ſofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem. 
Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe be⸗ 
griffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle 
anzumelden. f 

Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
Seitens der Militairpflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige 
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wieder⸗ 
holung der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militairpflichtjahr erhaltene 
Looſungsſchein vorzulegen, außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes u. ſ. w.) dabei anzuzeigen. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militairpflichtigen 
befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden oder über das Jahr 1888 hinausgeſtellt worden ſind. 

Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtſahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 
Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung 
der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Ver⸗ 
nN der Meldefriſten entbindet nicht von der Meldepflicht. 

er die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu beſtrafen. 

Thorn den 6. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


e 


Huber bei 
C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, 
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Visitenkarten 


ässt 
sauber und billig 
anfertigen 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 
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0 + 
Als rinntkoch 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend 
Spychalski, 
wohnhaft in Groß⸗Mocker, in der Nähe 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 


Nachhülfeſtunden 
werden gründlich von einem Schüler einer 
oberen Klaſſe des Gymnaſiums ertheilt. 
Offerten unter X. V. Z. in d. Exped. d. Bl. 

150 Ctr. Kartoffeln, a Ctr. 1,30 Mk., 
ſowie 3 ſtarke Arbeitspferde ſind zu ver⸗ 
kaufen bei C. Jacobus, Groß⸗Mocker. 


Nennaugen: 
Rieſen 7,50 Mk. 
Mittel 4,50 Mk. 0 
in beſter Qualität, offerirt 

Joh. Schwartz, 
Unterſchloß a. W. b. Mewe. 


56000 Mark 


werden zur erſten Hypothek geſucht durch 
die Expedition dieſer Zeitung. 


600 Mk zum 1. Januar 1888 gegen 
„Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“. 


Ein Wohnhaus 


nebſt Garten umzugshalber jofort 
zu verm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp. 


Ein ordeutliches Mädchen 
wird als Aufwärterin oder Kindermädchen 
verlangt Brombergerſtr. 12, 1 rechts. 


48 
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Es wird dringend vor den 


hollämdischen Caeno, da er so 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vo 


pro Schock ab hier, 


Hauptgewinne: 
1a 600,000 Mk. 
2 à 300,000 „ 
2 à 150,000 „ 

in Summa 
65.000 Gewinne, 


22 Millionen u. 
157.180 MK. haar. 


Eu de Colog 


ist das von 


F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 
Preise p. FI. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 070. 


Konſervative Verein Thorn 


begeht ſein 


Stiftungsfeſt 


in gewohnter Weiſe 


Sonntag den 15. 


aunar cr. Abends 8 Uhr 


im Saale de 
concert, Ansprache und Tanz. WE 


Eutree für jeden Herrn 50 Pf. 


Es ladet ergebenſt ein 


Der Vorstand. 


Ausverkauf 


Bechmann & düss'ſchen 
Konkurs⸗Waarenlagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 

Es ſind vorräthig und ſollen billigſt ver⸗ 

kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗, 
engliſche und Sommerſtoffe zu 5 
und Knabenanzügen, helle Piqus⸗Weſten, 
Livrseſtoffe in braun und blau, Livrce⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe ꝛc. ꝛc. 

Das Geſchäftslokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
F. Gerbis, 


— Gefpaftene Todene 7 
Kiefernſtubben 


pro Klafter 5 Mark, 


50 Haufen Stangen 
werden dalle Seren l 


Chauſſcehaus bei Yodgorz. 


we 


Der beste lösliche Cacao 


ist 


ker’s 


holländischer Cacao 


derselbe ist 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 


in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. \ 
: Wer zum ersten Mal Cacno Kauft, fordere nur Rlooker's 


ust als Nichtkenner leicht eine geringere 
Uständig verfehlt 


J. & C. Blocker. 
Hofl 8 M des Königs von Spanien 
Amsterdam. 


Engroslagerin Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 


Haupt- und Schlussziehung 


v. 20. Januar bis 8. febr. cr. 


BERLIN W., 


0SCAR BRAUER & C0., e "Unter an tnan 12 
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Konſervativer Verein. 
Jeden Dieuſtag 
Herren-Abend 
im Schützenhauſe. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Sonnabend den 14. Januar cr.: 


Concert und Tanz. 
Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


bonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhdlg. 


Einen Lehrling Seen 


nimmt an Carl Labes, Schloſſermſtr., 
Strobandſtr. 16. 


Einen Lehrling, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


Schmerzlofe 


Zahnope rationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Im Haufe Seglerſtraße 136 

jind die PBarterre : Wohnung, 
und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör jowie 2 Keller: 
wohnungen und eine Hofwohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen ſich melden 
beim Herrn Polizei⸗Kommiſſar Finkenstein. 


2 David Feilchenfeld. 
m vom Wen Schröter bis 


dahin innegehabte Wohnung, beſtehend 

aus fünf Zimmern, Entree, Küche, großer 

Wagenremiſe u. ſämmtl. Stallungen iſt z. 
1. April z. 15 J. Luedtke 

romb. Vorſtadt 1. Linie 9 h. 


Vom 1. April 1888 
iſt die J. Etage in meinem Haufe Nenft. 
Nr. 83 zu vermiethen. mg 
A: G. Mielke jun. 
S bester 431 iſt eine Wohnung 1. Ctage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. Mazurkiewiez. 
Eine Wohnung, 2. Etage, 3 Bi 
Küche, Entree, Speiſekammer und Zubehör, 
v. 1. April z. verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 90. 
in Laden, Breitenjtr. 905, vom 1. Apri 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Prylinski. 
Mn de Nr. 20 Bade it die . Clage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Ei" großes. Vorderzimmer nebit Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
Brückenſtraße 18. 
ine Wohnung nebſt Küche für AO 5 
zwei Stuben nebſt Küche für 50 Mk. 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 348 50. 
Al Zimmer mit Penſion geſücht. 
Offerten unter A. Z. in d. Em. tg. 
erechteſtraße 105, 2 Treppen, eine 


Mittelwohnung zu vermiethen. 


Pferdeſtand 


für 1 Pferd zu vermiethen. 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 


Täglicher Kalender. 


zu vermiethen. 
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